
!*nt Egljch mir Aus» rhme der Sonn«
toftet monatlich

Durch die Post bezogen vier-
Mark t .— und Bestellgeld.

F«enage und
Mennig. Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Anzeigenpreis beträgt : für dis kletnsprl g
Petitzeile oder deren Raum 1ö Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil weroe» pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnst. Tingetragen
in der Postzeitungs-Ltste unter Rr . 1110».

(Uurfaffeud die Ortschaften: Auringen, E Le« heim, Delkeuheiiu»
Diedenbergen- « rbenhei« , Heftloch, Igstadt . Moppentzeim- Maffenheiw, Medenbach, Ranr > Nordenstadt, Rambach. Ronnenberg, Walla«, Wtldsachsen.)

Östrus 3027. Redaktion und Geschäftsstelle Bierftadt , Eäe Moritz- und Roderstraße Fernruf 2027.
Redaktion, Druck und Verlag Heinrich Schulze  in Bierstadt.

234 Montag, den5. Oktober 19t 4. 14. Jahrgang.

üer ÄeliKneg.
steht auf allen Seiten vorwärts.

Hauptquartier . 4. Okt., abends. (Amtl.)

lks
%

g»s
westlichen Kriegsschauplatz geht der Kampf

.^9ten Heeresflügel und in den Argvnnen erfalg-
^rwärts.
^ Operationen vor Antwerpen und auf dem

k%
%

Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig und
whf.

'' ^anzösifches Kanonenboot versenkt.
Vl(> Franks. Ztg. meldet aus Berlin (Ctr. Bln.)

vom französischen Kriegsministerium
L eî : Bordeaux , 3. Okt., morgens : Die deutschen

"Scharnhorst " und „Gneisenau" siitd am 22.
^ ^ vor Papeete auf Tahiti erschienen und
U ll> kleine Kanonenboot „Zeise ", welches am
jMentber abgerüstet im Hafen lag, in Grund
■ ' Hierauf beschossen sie die offene Stadt Pa-
■{ju- J fuhren weiter . Die Mitteilung spricht zum
‘ ^'e Hoffnung aus, daß den beiden Schiffen

die Kohlen ausgehen würden . Hierzu wird
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß Papeete
uicht als offene Stadt gelten kann, da es
drei Batterien mit etwa zwanzig Geschützen

>eiien Kalibers besitze.:S ■
m UN Jahr 1899 vom Stapel gelaufene Kano-

m^ i/ '^ blee" hatte eine Wasserverdrängung von
$ I.wm und war mit zehn Geschützen von 2,7ft» Zentimeter -Kaliber bewaffnet. Seine Be

der Zar nach dem
^ ^ stand aus 98 Mann .)

^z.-> llie Blatt meldet, daß
^ ûplatz abgereist ist.

v Zu >ei russische Armeekorps geschlagen.
. Hauptquartier , 3. Oktober, abends. kW.
X , pwf dem französischen Kriegsschauplatz sind
. wesentlichen Aendcrungen cingcsrcten.
ttx> "grjss aus Antivcrpen sieten auch die Forts:

f C ftel[»'cm, Königshookt und die Vaztvischcnliegcn-
s> ^ ""tcn. In den Zwischenstcllungen wurden 3V
\„ CCôbcrt . Tic in de» äußeren Fortsgürtcl gc-
> !iu> iffc  gestattet , den Angriff gegen die innere
\ 4«, 'L Utt*> die Stadt vorzutragcn.

sind das 3. sibirische und Teile des 12.
i ( welche sich ans dem linken Flügel der

e * Ziemen vordringenden russischen Armeen
Nach! zweitägigem erbitterten Kampfe bei

Rjc> Ucsch,lagen worden, veber 2SV0 unverwun-
eine Anzahl Geschütze und Maschinen-

wurden erbeutet. Vh.

it c> Die deutsche Luftwaffe.
^ ^ ?ftẑ dhunci der Erfolge unserer Lusr-ft  schwe

» „' '»t die „Rordd . 2111g. Ztg." : „Man kann
«> vtt> rstn aussprechen, daß lediglich die deutsche
¥ eitf, ĉt  in allen Einzelheiten glänzende vst=
Wi Ŵeisen ~ . “ ' " '^ .-..uctien hatte . Frankreichs und Englands

u°r̂ bchten, bis jetzt wenigstens, ihre oft ge-
Gelegenheit nicht zu zeigen. Frankreichs

“s Nt h ertnö9ert  nicht einmal die deutschen Offi-
s„^" .fast alltäglich erfolgenden Beschießungen
f58faltig behüteten Paris abzuhalten. Tie

)> Frankreichs mögen nicht gerade ange-
'i ^ Vy Mwungen bei dem Gedanken haben, daß die
Ät ^ IIionen, die die Republik in den Ausbau

' f̂ährt hineingesteckt hat, so wenig Erfolg
A Und England , das in den beiden letzten

Ä n«°Ue  von 70 Millionen Mark geopfert hat,Ä « teSsSt geopfert
uzen zu schützen durch Schaffung einer

iw 'm 1. ^ bis zu diesem Tage keinen Erfolg
« Zferi! vermocht, der diese ungeheuren Ausgaben
¥ gen vermöchte. Wo die in den Jahren 1913

hî on der Tuma bewilligten 50 Millionen
. gekommen sind, die zur Anschaffung von>en
* kla r.toit*1>ür das russische Heer dienen sollten, ist

Eine besriediaende Auskunft könnten
Qcbcrt ^ec  Organisation betrauten russischen

Englischst Einwirkung auf Portugal.
! Nach einer Meldung der „Tailh Mail " traf cin eng¬
lisches Kriegsschiff am Montag in Lissabon ein. Ter
Präsident der Republik begab sich von Caseaes nach
Lissabon, um den Kavitän zu empfangen. Man bringt
den Besuch in Verbindung mit einer vorangegange-
Nen Konferenz in der englischen Gesandtschaft, welcher
der englische und französische Gesandte sowie der vortu-
Igiesische Ministerpräsident beiwohnten.

Geldknappheit in Frankreich!.
In einem Rundschreiben fordert Minister Ribot

die Steuereinnehmer auf. für möglichst raschen Eingang
der Steuern zu sorgen. Tie Regierung müsse alle Ein-
nahmeguellen des Staatsschatzes in Anspruch nehmen,
um den Ausgaben für die Nationalverteidignng Nach¬
kommen zu können. Es sei daher Pflicht aller Franzo¬
sen, nach Möglichkeit dazu beizutragen.

Ein Kamps in den Lüsten.
Eine Petersburger Meldung beschreibt die letzte

Fahrt des russischen Aviatikerhanptmanns Resteroff
Tiefer ist zu einer Aufklärungsübung aufgestiegen,
wurde aber von den österreichisch-ungarischen Solda¬
ten in großer Entfernung gesichtet. Nachdem eine Be¬
schießung vergeblich gewesen war , wurde ein öster¬
reichisch-ungarischer Pilot mit der Aufgabe betraut,
mit seineni Eindecker die Verfolgung des feindlichen
Aviatikers ankzunehmen. In großer Höhe entstand nun
ein aufregender Kampf. In einer Höhe von 1000 Me¬
tern fand ein Zusammenstoß statt. Eine Minute später
und der russische Apparat stürzte aus der Höhe her¬
ab. Resteroff wurde als Leiche geborgen.

Ter Geist unserer Truppen.
Eine Leserin schreibt der „Tägl , Rundschau" :
Aus dem Briefe meines Mannes liegt ctne Stelle

vor mir , die wieder so ein schönes Zeugnis ablegt
von dem prachtvollen Geist, der in unserer Truppe steckt,
daß ich sie wiederaeben möchte. Mein Mann schreibt:

Heute morgen kam ein Kraftomnibus mit Verwun¬
deten hier durch, hatte vor dem Haus Panne erlitten.
Unsere Bagage hatte gerade die Suppe fertig. Ich
ließ den großen Topf kommen, stieg in den Omnibus
und gab Suppe aus ; fragte dabei die einzelnen, was
ihnen fehle.

„Schuß durch Oberschenkel, Fleischschuß. Ist nicht
schlimm."

..Linke .band rwei Finger ab tut ' tcht mehr weh."
„Streifschuß am Kopf; schadt nichts, kein edlerTeil."
ES war famos, wie die Leute immer mit einer

hofsnungsfrischenBemerkung schlossen. Rur im Hinter¬
grund stöhnte einer, der hatte einen schweren Schuß,
der das Knie zerschmettert hatte. Ta hieß es : „Schafs-
kopp, du klönst auch immer !"

Ich gab dem Bedauernswerten , dem cs schlecht
ging, ein paar Zigarren . Ta sahen die anderen alle so
sehnsüchtig hin, daß ich alles Rauchbare aus dem Quar¬
tier holen ließ und ausgab. Mittlerweile war dann
auch wieder der Wagen "in Ordnung und die Reise
konnte weitergehen. Ich stieg aus dein Omnibus, und
es war rührend , wie dankbar sie alle waren. Alle
Hände streckten ficf)' mir nach, und der mit dem Knie¬
schuß nickte mir zu aus seiner Ecke: „Adjes ooch, Herr
Major, " hörte ich aus dem Wagen, und einer sagte:
„Kinner , det war fein, det wir gerade hier Panne
machten!"

„Ucberall Preuß ".
Tem „Königsberger Tagebl." ist eine Feldpostkarte

zugegangen, die beweist, wie hart unsere wackeren Jun¬
gen den Russen zugesetzt haben. Wehmütig klagte
danach ein am 25. September in Mariampol einge-
lieserter russischer Gefangener, dem bei dem todesmu¬
tigen Ansturm der Unseren von allen Seiten und bei
denk Sausen und Platzen der deutschen Granaten und
Schrapnells etwas „schwül" geworden sein mochte:
„Vorne Preuß , hinten Preuß , in der Seite Preuß und
eben Teufel — ist das Krieg ?" „Ja , mein Sonche,"
setzt das ostpreußische Blatt hinzu, „so führen die Deut¬
schen Krieg."

Hoffnungslose Stimmung in Paris.
Nach dem Pariser Korrespondenten des Mailänder

„Corriere della Sera " schwindet die Hoffnung aus einen
entscheidenden Sieg über die Deutschen immer mehr.
Wer in der vorigen Woche die Umgehung des rechten
deutschen Flügels für sicher hielt , ist nunmehr von der
Unmöglichkeit' einer schnellen Lösung der Frage durch
einen Hauptschlag auf die Deutschen überzeugt und sieht
jetzt nur noch eine sehr lange Tauer der Kämpfe bis
zur gänzlichen Erschöpfung der Gegner voraus.

Vernichtende Niederlage der Serben.
Ter „Franks. Ztg." wird aus Budapest gemeldet:

Ein neuerlicher Einfall der Serben in kroatisches Ge¬
biet hat ebenfalls mit einer schweren Niederlage der
Serben geendet. Unsere Armeeleitung hat einen neuer-
lühen Porstoü der Serben planmäßig gefördert« um

die Serben auf unserem Boden fassen zu rönnen, was
vollkommen gelungen ist. Ter Einfall , der am Montag
erfolgte, endete mrt einer vernichtenden Niederlage der
Serben , die Tausende von Verwnndcten, Toten und
Gefangene:, hatten.

Rußlands einziger Ausgang — das Eismeer.
Die Zeitung „Tidens Tegn" in Christiania schreibt

über die augenblickliche Bedeutung von Archan¬
gelsk als Hasen für den Holzexport Rußlands nach
England und Amerika: Nachdem durch die deutsche
Flotte die russischen OstseelKfen völlig ansgcschaitet
sind, ist Archangelsk nunmehr die einzige Ucbcrsecvcr-
Lindnna Rußlands . Ob es aber möglich ist, mittels
Eisbrecher das Fahrwasser nach Archangelsk offen zu
halten, wie Rußland plant , ist äußerst fraglich.

Gleichseitig »ach Wien und Berlin.
Das Reutersche Lügenbureau wartet der Welt mit

einer neuen kuriosen Meldung auf, die bestimmt sein
sollte, in Deutschland und Oesterreich Schrecken zu ver¬
breiten. Man lese und lache:

Nach einer in Rom veröffentlichten Petersburger
Reutermeldung wird in Rußland eine große Slrmcc
von fünf Millionen Mann gebildet, die unter dem
Oberbefehl des Zaren stehen soll und in Riga , Wilna.
Warschau, Lublin und Rovno zusammengezögenwird.
Man meint, daß durch diese Armee der feindliche Wi¬
derstand weggefegt wird. Tie Armee soll gleichzeitig
auf Wien und Berlin marschieren.

Gleich fünf Millionen ? Das ist entschieden ein
bißchen viel auf einmal, und dann noch unter dem
Oberbefehl des Herrschers aller Reußen, der sich dem¬
nach jetzt aus dem hintersten seiner Gemächer, worin
er sich verkrochen hatte, hervorgewagt hat ! Dem Zaren
wachsen Armeen auf der flachen Hand. Wenn wir
nicht irren , hatten auch schon die ersten russischen
Armeen den Auftrag , nach Wien und Berlin zu mar¬
schieren. Was diesen nicht gelungen ist, sollen jetzt
wohl diese neuen fünf Millionen Mann unter Väter¬
chens Oberbefehl erreichen. Glaubt das Reutersche Bu¬
reau denn wirklich, daß es durch solche phantastischen
Meldungen auch nur den Leichtgläubigstenins Bocks¬
horn jagen kann?

Tic Türket und der Dreiverband.
Tie Einschüchterungsversuche, die der Dreiverband

in der letzten Zeit in erhöhtem Maße vorgenvmmen
hat , haben keine Wirkung gehabt. Auch durch die eng¬
lisch-französische Flotte , die vor den Dardanellen
kreuzte, um dort aus- und ernfahrende ' Schiffe
zu revidieren , hat sich die Türkei in ihrer Festigkeit
nicht erschüttern lassen. Sie hat die Dardanellen ge¬
sperrt und den Engländern auf ihre Vorstellungen er¬
klärt, sie würde sie wieder öffnen, wenn sich die
englisch-französische Flotte , die aus mehr als 20 Kriegs¬
schiffen besteht, aus den türkischen Küstengewässern
zurückgezogen hätte. Wie jetzt gemeldet wird, hat sich
die Flotte nunmehr in der Richtung nach Westen ent¬
fernt.

Mit gleicher Festigkeit ist die Pforte dem 2ln-
sinnen Englands an den Khediven von Aeghpten be¬
gegnet, der von England in einer Art von Ultimatum
aufgefordert worden war , Konstantinope! zu verlassen
und sich nach Italien zu begeben. Ebenso wie das
Vorgehen Englands in Aeghpten, das doch nach wie vor
zur Türkei gehört, stellen auch die Forderungen an den
Khediven eine schwere Verletzung der türkischen Sou¬
veränität über Aeghpten dar . In diesem Sinne er¬
hielt auch am Donnerstag der englische Botschafter
auf der Pforte einen unzweideutigen Bescheid. Tiefer
ging dahin, daß der Khedive, einer Aufforderung
seines Souveräns , des Sultans , entsprechend, in Kon¬
stantinopel bleiben werde. In der Umgebung des Khe¬
diven versichert man, wie die „Franks. Ztg." berichtet,
das Verlangen Englands sei auf persönliche Einwir¬
kung Lord Kitcheners zurückzuführen, der rachsüchtig
sei und während seiner Amtsführung in Kairo schon
mehrere Male zu einem vernichtenden Schlage gegen
den Khediven habe ausholen wollen.

Tie polnischen Legionen.
Ter russische Oberkommandierende hat seinen

Truppen die Weisung gegeben, die Mitglieder der
„Sokols" genannten polnischen Organisationen in Ga¬
lizien nicht als Kriegführende anzuerkennen uno gegen
sie mit aller Strenge der Heeresgesetze vorzugehen.
TarauWn hat die österreichisch-ungarische Negierung
den neutralen Staaten eine Verbalnote zukvmmen
lassen, in der sie darauf aufmerksam macht, daß die
polnischen Legionen ihrer Zusammensetzung und Aus¬
bildung nach durchaus als Kriegführende zu betrachten
seien und der österreichisch-ungarischen Armee orga¬
nisch angehören. Tie Behauptung , daß diese polni¬
schen Legionen Explofivkugeln mit äbgefchnittener Spitz»
verwenden, sei unwahr.

*

Ein Italiener über die „Neutralität " Belgiens.
Unter dem Titel „Tie Neutralität Belaiens" brinat



die „Frankfurter Zeitung " einen Bericht des in London
ansässigen italienischen Journalisten Vittorio Ambro-
sini über seine Eindrücke während seines Aufenthaltes
in Brüssel und der Reise durch Belgien . AmbrosiniSeilt darin den deutschen Soldaten das Zeugnis aus,aß sie sich als anständige, ruhige Leute benehmen,
die überall bar bezahlen. Interessant ist aber in seinem
Berichte vor allem ein Gespräch, das er mit dem deut-Ssen Kommandanten von dem infolge der Franktireur-ngriffe zerstörten Termonde hatte. Ambrosini schreibt
darüber:

Zum Thema der belgischen Neutralität meinte der Kom¬
mandant: Wir haben jetzt den Beweis, daß Belgien schon
lange vorher bereit war, die englischen Truppen durchtomme«
zu lassen. Der Kommandantwies mir ein Aktenbündcl
vor mit dem Titel : „Projet d'nn debarquement des troupes
anglaifes en Belgique." (Plan einer englischen Trnppen-
krüdung in Belgiens Darin waren als Häfen für die
Landung englischer Truppen Dünkirchen, Boulogne und
Calais angegeben, sowie die Eisenbahnstrccken, welche die
Truppen nach Brügge, Gent und Brüssel benutzen sollten.
Ferner war darin die Besorgung der englischen Truppen
mit Munition und Proviant behandelt.

Das Aktenstück enthielt ferner Abbildungen der eng-
Mchen Truppen, um sie erkennen zu können, Stoffmuster
und Zeichnungen.

Diese Mitteilungen Ambrosinis beleuchten wieder¬
um den englischen Vorwand zum Kriege, die Wahrung
ter bfl^isthM- Neutralität , ganz ausgezeichnet.

Ein blutdürstiger belgischer Edelmann.
Nachstehender Brief des Grafen Georges d'Ursel,

Leutnant nn 3. belgischen Infanterie -Regiment, ist in
die Hände deutscher Behörden gelangt.

Zele, den 24. September.
Geliebw Mama!

Ich habe Deinen Brief erhalten, aber erst gestern.
Ich werde zivei Briefe schreiben, einen durch diesen Kurier,
den andern auf dem von Dir angegebenen Wege. NnS beiden
geht es sehr gut, aber wir sind sehr betrübt über den Tod
des armen Wolfh und des tapferen Henry. Ich hoffe, daß
diese verdammten Deutschen bald aus unserem Lande ver¬
jagt werden. Du wirst zugegen sein bei unserem Einzug
in Brüssel. Welch ein Festtag! Alsdann sofort ein großer
Borrat von StrciMälzern und das Feuer gelegt an Köln
und überall da, wo wir durchziehe«. Wo» nun ab teilte
Verwundeten und kein« Gefangenen nwhr! Wa« tötet alles.
Wir sind noch sehr reich! Wir brauchen noch nicht die Ein¬
künfte von Papa, unsere Odyssee in Frankreich und unsere
Rückkehr zu Schiff erzähle ich Dir, sobald ich Zeit dazu
habe. Schreib mir, wie es in Brüssel aussieht, wenn mög¬
lich durch denselben Kurier, und wenn Du eine Gelegenheit
hast, dann besuche uns hier. Eine Million Küsse für Euch
alle und auf baldiges Wiedersehen. So Gott will . Georges.

Die Arbeitslosigkeit in England.
Nach einer amtlich zensierten T.-Il.-Meldung aus

London ist aus den Veröffentlichungen der amtlichen
„Labourgazette" zu entnehmen, daß trotz aller Ver¬
sicherungen der englischen Regierung die Arbeitslosig¬
keit in ungeahnter Weise steigt. Im Monat August
waren 987 692 Arle ' et in England ohne Beschäftigung,
das heißt 7,1 Prozent der gesamten Arbeiterschaft,
während im Juli imt 2,8 Prozent und im August des
Vorjahres sogar nur 2 Prozent ohne Beschäftigung
waren . Diese Statistik gibt jedoch immer noch kein voll¬
ständiges Bild von dem"hohen Grade des Niederganges
der englischen Industrie . In den. meisten Fabriken
werden 'wöchentlich nur wenige Stunden gearbeitet, so
daß die Leute kaum den sechsten Teil ihres Wochenlohns
verdienen . Am gewaltigsten zeigt sich die Arbeits¬
einstellung in den Baumwollspinnereien , wo 17,7 Pro¬
zent der gesamten Arbeiterschaft beschäftigungslos sind,
während die übrigen sich, mit einem bis zwei Arbeits¬
tagen begnügen müssen.

Bestimmungen für Privatpakete mit Wollsachen.
Tie Privatversendung von wollenen Unterkleidern

und sonstigen warmen Sachen an die Offiziere und
Mannschaften der im Felde stehenden Armee wird
im Paketverkehrgemäß Feldpost-Dienstordnung Paragr.
23 auf folgende Weise bewirkt werden : Tie Pakete
sind an die Ersatztruppenteile tec betreffenden — im
Felde stehenden — mobilen Formationen zu adres¬
sieren, z. B . : „An da» Ersatzbataillon Jnf .-Regts.
Nr . 13 in Münster." Aus dem seitlichen Abschnitt
der Postpaketadresse ist die genaue Adresse oes eigent¬
lichen Empfängers — z. B . Musketier Weber, 8. Komp.
Jnf -̂Regts . 13 — anzugeben mit dem Zusatz: Dieses
Paket ist mit dem nächsten Mrlicärtransport nitzusen¬
den. Um den Angehörigen solcher Formationen , deren
Bezeichnung den Ersatztruppenteil nicht ohne weiteres
erkennen laßt, Pakete zusenden zu können, haben die
Vorgesetzten die zu ihrer Formation gehörenden Offi¬
ziere und Mannschaften anzuweisen, umgehend allen
Personen , von denen sie Pakete zu erwarten haben,
mitzuteilen , welcher Ersatztruppenteil für sie in Betracht
kommt. Zu diesem Zweck ist allen Offizieren und Mann¬
schaften die genaue Bezeichnung des Ersatztruppenteils
bekannt zu geben. Pakete, die an Angehörige höherer
Stäbe gerichtet werden sollen , sind zweckmäßig den stell¬
vertretenden Generalkommandos zu übersenden, die die
Weiterbeförderung einem Ersatztruppenteil übertragen.

Kleine Kriegsnach-richteu.
* Kommerzienrat Zietz, der Inhaber einer großen

Zigarettenfabrik in Dresden , hat für ein Arnieekvrps,
also 40 000 wollene Unterjacken gestiftet.

* Die Reutermeldung , daß vor einigen Tagen ein
Zeppelin - Luftschiff,  das über Warschau Bomben
abgeworfen hatte, später bei Modlin herunter¬
geschossen und die Besatzung gefangen ge¬
nommen  worden sei, wird , der „Thorner Ztg." zu¬
folge , von zuständiger Stelle als unzutreffend
bezeichnet. Dieser Zeppelin liegt vielmehr unver¬
sehrt in seinem heimatlichen Hafen.

* An englisch enHeldentateninSüdwest-
afrika  wird berichtet, daß die Engländer zwei deutsche
Posten in der Nähe von Lüderrtzbucht überrumpelt
haben. Im ganzen sind fünf ( !) Deutsche gefangen ge¬
nommen worden.

* Kaiser Franz Josef hat dem Kommandanten des
Unterseebootes ,.U. 9", Kavitänleutnant Weddiaen. das

Ritterkreuz des Leopoldordens mit der KriegSdekora-
tion verliehen.

* Ter Schriftsteller Rudolf Herzog,  der
seit einiger Zeit dem Hauptquartier einer unserer auf
dem westlichen Kriegsschaupl,tz lä .npfenden Armeen zu¬
geteilt war , ist durch eine Schrapnellkugel am Atme
verwundet  worden.

9; olitische Rundschau.
Berlin,  2 . Oktober 1914.

Ein elsässisch-rr Landesverräter.
:: Das Kriegsgericht Neubreisach erläßt eine Be-

schlagnahmeverfüguiig über das Vermögen des F a -
brikanten Johann Häffele,  bisher in Gebwei¬
ler wohnhaft , zurzeit ohne bekannten Wohn- und Auf¬
enthaltsort . Es ist gegen ihn eine Untersuchung wogen
Landesverrats  im Gange . Häffele ist. nach der
„Straßburger Post", hinreichend verdächtig, sich dieses
Verbrechens dadurch schuldig gemacht zu haben, daß
er französischen Truppen in  Gebweiler als
Führer gedient  und ihnen auf dem Postamte da¬
selbst die Telegraphenapparate und -leitungen zum
Zwecke der Zerstörung gezeigt hat.

Deutschlands Viehbestand.
:: Die Viehzählung in Deutschland vom 1. Dezember

1913, deren endgültige Ergebnisse jetzt veröffentlicht wer¬
den, ergab für alle Vieharten mit Ausnahme der Schafe
gegen das Vorjahr eine gute Entwicklung. Der Rückgang
der letzten Jahre ist damit überwunden. Der Rindvieh¬
bestand stieg im Reich in der Zeit vom 1. Dezember 1912
bis zum 1. Dezember 1913 um 800 000 Stück. Er betrug
am 1. Dezember v. I . 20 994 344 Stück gegen 20 182 021
im Vorjahre. Die Zahl der Schweine stieg von 21923 707
auf 25 659140 Stück, also um fast 3,7 Millionen Stück.
Die am 1. Dezember 1913 erreichte Ziffer ist die höchste
bei den Schweinen bisher überhaupt festgestellte. Gegen
1873 ist die Zahl um das Dreieinhalbfache gestiegen.
Ziegen gab es zu demselben Datum 3 548 384 gegen
3 410 396 im Jahre zuvor. Schafe waren 5 520 887 gegen
5 803 445 vorhanden. Die Zahl der Pferde konnte für das
ganze Reich nicht festgestellt werden, da die Angaben aus
Bayern und aus Elsaß-Lothringen fehlen. Doch läßt sich
aus dem Ergebnisse der übrigen Staaten auch hier ein An¬
wachsen des Bestandes mit Sicherheit vermuten.

Deulschlmrd unüberwindlich.

Eilige und nicht eilige F̂eldpostbriefe.
:: Unter diesem Stichwort ist in der Presse daraus

hingewiesen worden, daß bei den Feldpostsammelstellen
im Deutschen Reich, die die Feldpostbriefe bearbeitem
eine Trennung nach „Eiligen Briefen " und nach
„Mannschaftsbriesen" stattfindet. Das ist zutreffend unk
in der von der Militär - und Postverwaltnng vereinbar¬
te". Feldpostdienstordnung aus militärtechnischen Grün¬
den vorgeschrieben. Zu den sogenannten eiligen Briefen
gehören nämliche in erster Linie alle Briefe in Militär-
dienstangelegenheiten, dann aber auch die Ofsiziers-
briefe, weil man diesen oft überhaupt äußerlich nicht
ansehen kann, ob sie dienstlicher oder privater Art
sind. Tie „Eiligen Briefe " und die „Mannschafts¬
briefe" werden für sich abgebunden und bezeichnet, so¬
dann aber in einen gemeinsamen Beutel oerpackt und
stets gleich schnell befördert. Zu der Befürchtung, daß
die Post es mit den Briefen an den einfachen Soldaten
weniger eilig habe als mit denen für die Offiziere,
liegt kein Anlaß vor.

Beschleunigte Fertigstellung neuer Wasserstraßen.
:: Tie beschleunigten Arbeiten an der Strecke des

Mittellandkanals , die'von Minden bis Hannover reicht,
sind soweit gefördert worden, daß die Eröffnung der
Kanalstrecke voraussichtlich bereits Anfang Jannar 1918
erfolgen kann. Gegenwärtig wird an der Strecke von
Bevergern bis Minden unter Aufbietung aller Kräfte
gearbeitet, so daß diese Ende Oktober oder Anfang
November dem Betriebe übergeben werden kann.

Asien.
Eine blutige Revolte der Hindus . Bengalische

Hindus, die nach, Britisch-Columbien auswandern woll¬
ten, aber dort zurückgewiesen wurden, sollten nach
Calcutta zurückkehren; sie weigerten sich kn Panjay,
den angewiesenen Eisenbahnzug zu benutzen, und zwar
aus Furcht, nicht in die Heimat, sondern anderswohin
zesandt zu werden. Sie wollten zu Fuß nach Calcutto
vandern . Tie Polizei und das Militär sollten sie daran
verhindern. Tie Hindus , die Revolver führten, schossen
ruf die Polizei . Das Militär erwiderte das Feuer
Mehrere Polizisten und 16 Hindus wurden getötet,
ricle verwundet und der Rest gefangen gesetzt.

Europäisches iliuslKUd.
Bulgarien.

% Ein bulgarisches Kriin-pcrsystem? Die bulgarische Re¬
gierung beabsichtigt, gewisse Kontingente, die gegenwärtig
unter den Fahnen stehen, auf unbestimmte Zeit zu beur¬
lauben und gleichzeitig einige Jahrgänge der Reserve zu
Waffenübungen einzuberufen, um die für den Garnisondienst
sowie für t> , Aufrechterhaltungder Ruhe und Ordnung
im Lande notwendigen Truppenbestände zu ergänzen.

„Ter Telegraaf ", ein Amsterdamer Blatt , das fid
bisher gerade nicht dentschfteundlich gezeigt hat uni
sogar wegen eines Bildes , das eine schwere Beleidi.
aung Deutschlands darstellte, auf Veranlassung der
holländischen Netziernng unter Anklage gestellt wor¬
den ist, hat dieser Tage einen Artikel seines Ber¬
liner Mitarbeiters Simons veröffentlicht, der im Gegen¬
satz zu solchen Schrnäh .ne.cn Teuischlands dem deutschen
Volke Gerechtigkeit widerfahren läßt . In diesem Ar¬
tikel wird Deutschlands Unüberwindlichkeit in folgen-
der Weise zur Darstellung gebracht:

„Mit zusammengebissenen Zähnen, die Augen
trocken, die Fäuste geballt, das Herz gegen die Rippen
hämmernd — so steht dieses Volk auf dem Posten. Man
kann ebenso wenig die Nordsee init einem
Kindereimer ansschüpfen , wie es möglich
ist , das deutsche Volk , das deutsche Va¬
terland in Stücke zu schlagen.  Dieses Volk
schläft nicht und schlummert nicht, nun seine Söhne
wachend und Wacht haltend im Felde stehen. Es wird
mit dankbarem Herzen den Frieden willkommen heißen,
aber auch, kämpfen und

durchihaltcrr bis znm bitteren Neuß,ersten.
. Der Deutfche weift, daß es um feinen Kook seht.

pcinSeine Gegner wollen Elsaß-Lothringen
trennen, Schleswig -Holstein den Dänen schenken,
bürg Belgien einverlciben , Polen den Pftsulh
Gute Pläne ! Aber wie sie verwirklichen. -
einmal , einen Menschen von der Weichstft i",_ .»..7,HP,,- . .... Ko-tvfipn Greag.Donau , von der westlichen bis zur östlicheno

überzeugen, daß er einen ß'  ^Deutschland zu überzeugen, oaq er erneu
feines Vaterlandes aütretcn soll . Er wird ft„ssi-

lachen. Er kann das bei allen europäiscĥ sisi o*c
sichen und japanischen Göttern nicht glauoen -p-
Volksseele ! Er wird um dieser Sache willen,
bis kein Mann mehr auf zwei gesunden He
umläuft. Es laufen deren aber ,,„.hr!

noch etliche Millionen herum «nd «öch, sind,
Das Volk, unter dem keine Avalphabt: „isi

weiß, daß England Mittel besitzt, um einen
erträglich ( ? ) zu machen. Er weiß, daß « - ifsahsiiannien seinem Lmndel, seiner tznrdnstrie UNo ■>kannten seinem Handel, seiner Industrie uno . /

. ' legt Steht das alles stilk,

Mb

Fallstricke ~ ;J. . . ,
gung der Triebräder auf, sausen die R-aver
Kohlenschächten nicht mehr in den . ^ .ZschrMt":
Schneenächten, in den heulenden FrühM ^ h:
lohen die blutroten Feuer der Stahlöfen
wie riesige Fackeln neben den schwarzen /ft ^ ti«/
oer Fabriken, schleudern die Essenkegel nutzt
ienschwarze Schleppen gegen den . blauen
sprühen und funkeln die Erze nicht nw gng io»fc
^ - elztiegsln , so bedeutet das Krieg mn-chmelzt

^England will das germanisch« Volk
Es will dieses emsige, immer arbeitsame n>
willige Volk mit Arbeitslosigkeit schlagen. r it;
dustrie, kein Handel, keine Schiffahrt, T ch leW’ou irre, rem vHuiuei, inue in*.
So stand es in allen ausländischen Blatter ' A d
Deutschland muß auf diese Weise die Vorhr >^ ->

11"?Weltmachtstellung des britischen Reiches, ^ . .
Sonne gar nicht untergeht , kennen wr »
nun meint jeder Schlampamper, daß
Tagen — so lange dauert dieser Krieg —• ^ }
eine Hungerkur durchmacht. -„.mreetz m

Man mag sich in London , in Towmngl „
überall im englischen Kaiserreich „sicher M >. ,e(  cp 1'vnnrnm C-J V'

Altar des Vaterlandes niederlegt , damit I
Gelde geschehe, was nötig ist in diesen schwê ^
beugt sich nicht ; nur zyklopisch  schellt »' .

er und«
atzend.̂ __

Man Hht ' vielleicht in London und vergNi

können es zerbrechen.  70Millionen M W
hungern wollen , so etwas ist barbarischer '
als das Niederbrennen von ein paar Dützen -

der SK
Methode in Mitleidenschaft  gezaS ^ .'̂ M?
In neurralen  Staaten leidet man m dl ft Msirnr nU im  rmtlACn

daß auch befreundete  Nationen von
Methode in Mitleidenschaft  geso9j, m

blick mehr Hunger als im ganzen i /
Warum? Weil hier — in Deutschland-7 ^ l ßUf tKtwuium ; 'Cov1-*. i/itv - 1*4 — qu|
gegeben wird, weil hier die Leute nutẑ ,
Spartüpfen sitzen bleiben. Hier sorgt per°
die Familien , derer, die im Felde steyen. ^
Millionen verschenkt.

h

ver|cyenri. (!efl
Ta leidet man keinen,

wenn auch die Kleineren sich einschran sich
70 M 'llionen Menschen müssen leben, ^ § .c,

den, in 5. nsern wohnen und müssen «r^ > ^
riesige Räderwerk kann niemals znm — ŷerrie>ige miiDeiiveti iuuu  mtuiuw 0* , r gyei
bracht werden. Man würde mit ebenso d' „ p ---
wenig Erfolg die Sterne in ihrem Lausitz «-
Diejenigen kennen im Britischen Reich sehr^
Volk herzlich schlecht und unterschätzen 9,mne ", .̂
deutschen Unternehmungsgeist , welche da veNft,,»
nun ganz Deutschland die Hände 'm Ha
und still in seinem Packen sitzen blrebe.^
otesc germanische Energie nicht «nit ^

rtnÄ ht'tM^1*56 ci ’dC} LStück für Stück, arrs dem Leib eiue^
nicht f-oe m  ers,"°

»enschaft
. . -. - zette am

geschnitten hat, solange bleibt er mrt

heransreißt , solange man ihm nicht erm>n
Lebensmutes, seiner 2lrbeitsleiden ;chast, st ^fevvviwmuu .s ' , jvtiiv -v <4wuivtviyvu | >v *' i ' i’dittvü 1
rischen Sinnes mit spitzer Lanzette aus f #
nrdT/fti7tlfpn hrtf OT. Mit Os.
mit Wagemut und der Kraft de» Znpacken-

Herr seines CeSietes.
Tenn er besitzt nicht allein die Zähigker
iänders und dessen Praktischen Sinn , ! ,-̂ xuNLaw
den Wagemut und die unzähmbare Be.- ^ ;7- tz
großen niederländischen Kaufmanns au« .si ^
hundert, die bei uns verloren gegangen cĥheltz^ ; i» di- ni- r- s Volke». . - >!Das ist die Psyche dieses BolkeD ' ■%,ff‘
oorlüufig damit. Noch einmal : Hier >e> c, -cr
Hunger, hier gibt es keine Opposition, ^  chU „§1
nungsvolles Bertranen auf ernen
Frieden, Bertraucn zur Regierung,
Heer.

Die . m £Ctl e'%<
unft^ gcN.ftsi,h Aus den bisher vorliegenden, s '̂Hber ftt'sj-ill'

" - 1" lmmenden.,.Nachrrcht-tt U osŵ sioscheu Quellen entstammer
griff der Japaner und Engländer aus -ol gcrv-'
sches Schutzgebiet Kiautschoü ergibt sich 1
über die dortige Lage : .^ äft-

Werrinigt« japanische und englischest. ^ rtlt
Ssnutug. de« 27. September, nach unbcdsiU

„.i, *t  sn .itwic« Sttelt *
(iiA

mützeln mit vorgef - .-denen deutschen uoi»
Hier wurde ihr rechter Fl»gden Litsnnflnß.

der Bucht aus durch drei deutsche ^ ,xdcn
D>- 1S<”japanische Flieger eingrisfen.

beschädigt. Der b-csaintverlust des Gegnei- ,u><
Die deutschen Verluste sind unbekannt. ^

Während der Kämpfe hat ein deutsche

fl , 8» 'deutschen Landtrnppen in
Das Kanonenboot wurde von der
gegriffen, scheint aber unbeschädigtÖc6 1 Jt,

Am 28. September, an dem 7
schloften wurde, beschossen die Japaner ^ fi'iir
schisssdivis.o» zwei deutsche Küstenbatterir ^
wortctcn. Da» Ergebnis ist unbekannt, ^ ^ 0*

Am folgenden Tage begann die
bündeten einen Angriff auf die rorge
Stellungen, vier englische Meilen vor gifl
gnngslinie. Von deutscher Seite wurde
Kräfte geantwortet.

inso^



Stor*
atitL-u oen reiegraph.

•nj»»?uverneurs : „E ' ngrsteh.' für PfUchtt 'vff!
MMhrrfle ". Man muß ja damit rechnen

>5 das Ä?' ^ ich auch von Anfang an damit ge-
?*forril̂ iautschou schließlich den Feinden in die
ftfiten

!;]%n^ r»Qu ^9 eno"mt ncne Offensive zeigen , daß die
k: UlJ " ‘ - * - ' ' -

tfd

9ttao°e-ma^ on äu diesem Zwecke in die vorderste

ü̂gn̂ e oerfügbciren Kräfte herangezogen hoben,
«L
i^ orse
Ä j? Et-> ehernen nnn^
^.Wen Angriffe . Tas einzige , was sie bisher

Gegenwehr der kleinen Besatzung nichts zu
kk!ck!̂ t>-'d von der englisch-japanischen Ueber-

werden . Es gibt für uns lein Mittel,
1 Kämpfern Hilfe zu schicken. Voll Bc-

" M Ikhrn wir diese Helden kämpfend unter-
d>lw werden Kiautschou nicht verlieren.

die Erfolge unserer Waffen in Europa,
'»tiwv ** auch über das Schicksal Kiautschous
^f^ ung gefällt.

Kriegslage im Westen
. ®Ni Ende der vergangenen Woche.
let an fie Dauer der großen Schlacht im Westen,
. wieder erneuten Umfassungsversuche der
' wre. trotz aller Niederlagen und Verluste

1 QUfrrf' nnmmnttf » PlfiVrrjThp hnrf ? hif*

r .CII eidung zu ihren Gunsten herbeizusühren.
^rĵ f̂ wahrfcheinlich jedes ^ Ersatzbataillon , jede
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I, J cn- Aber Erfolg haben sie bischer nicht ge-

eisernen Ring der deutschen Truppen
en . " öriffe . Das einzige , was sie bisher

Hi, j lst, daß. die Schlacht durch ihr Einsetzen
ntte§  sehr in die Länge gezogen wird.

^ Men aber begnügen sich nicht mit der Ab-
,ftst ft̂ '^ dsischen Angriffe , sondern sie greifen
iiem-fi"- und zwar nicht ohne Erfolg . Während
'Ĥ ^ . auf dem westlichen Flügel ernente sran-
6m i 1 iuNgsversuche abgewiesen haben , sind zu-
!eki„ e Franzosen südlich von dem etwa 50

südwestlicher Richtung von Amiens ge-
«ksÊ,,. aus ihren Stellungen geworfen worden.

^ >ehr aan dieses rechten deutschen Flügels wird
»der  oiner Umfassung der Franzosen führen.
Je nn̂ ^ Ee der ausgedehnten Schlachtlinie ist

^Mrändert , aber auf dem östlichen Flügel
?. (vxstfs Vorteile errungen worden . In den Ar-

1 von Verdun , rücken unsere Trup :ti
Ä [nv,° DC- Nach dem Verlaufe der letzten Tage

„»fdn, daß sie in der Richtung auf Vitrh le
ijo ist .Aar  le Tue Vorgehen. Erreichen sie diese
mL -> s ^anzösische Stellung in befer Gegend
r¥v -®on  hwr aus sind sowohl die sranzösi-

südlich Reims und deren rückwärtigen
f.w, wie auch die an der westlichen Maas

ft wdljchen Truppen in Flanke und Rücken
’ljet f,öfr sie ihren Widerstand gegen oen von
^ ^ attsindenden Angriff nicht weiter fort-

Von dem der am Abend dos 2.  Oktober
». amtliche Kriegsbericht nichts meldet , wird

ltstAier. hat sich die Besatzung dieser starken
i-W aicht an den nächtlichen Vorstößen be-

. J die von den wachsamen deutschen Trup-
»b,Mweren Verlusten in diese Festung zurück-
\a ?vden ist. Tas gleichzeitige siegreiche Vor-
ck ? eiden deutschen Heeresflügel bereitet die

atd eintretende Entscheidung in günstigster

j-ft̂ Ewerpen sind das Fort Wavre -St . Cathe-
»vW. Redoute Tvrpweldt mit Zwischenwerken
JL “9 des 1. Oktober um 5 Uhr erstürmt
^ p.8ort Waelhem ist eingeschlossen, der west-

Ichobene wichtige Schulterpunkt Termonde
tu unserem Besitz.

fitere Kriegsnachrichten.
'̂ ole Bulgariens an Serbien,

ft buf̂ awische Korrespondenz " meldet aus So-
^i ^ Jarische Gesandte in Nisch hat dem serbi-
Mtu » Rote überreicht , in Ser der serbi-

9 nahcgclegt wird , mit Beschleunigung
i, in Mazedonien ein Ende zu machen,
tz»>tz Ache Oes'ea .lichSkeit in starker Erregung
V ^rn » Gefahr des Ausbruches des Bolks-
V in Bedrückung der bulgarische» Stam-
» ^ azevonien in den Bereich, der Möglich¬
st̂ bulgarische Gesandte betonte , daß die
Älnst herrschenden Zustände in Mazedonien
ft Regierung , ihre gegenwärtige Hal-
" sehr erschweren müßte und sieffuper',Maßnahmen,die sie in diesem Falle-„"ft. zu treffen . Dieser Schritt der Re-

h" Ai « r sehr beruhigt , da man die Ent-
lgarischen Kabinetts kennt, die Jnter-

v" zu währen . Man weist auch darauf
r ^ thehr unzweideutig zeige, daß die Be-

:n , ^ riple -Entente in Sofia keinen Erfolg
Ast g vd sich die bulgarische Regierung >veder
, f«. ^v.e, noch auf Versprechungen von dieser
>, lii4_

rumäniWe Absage an Rußland.
Ammw- ' 'Narodni Prawa " in Sofia teilt mit,

Gesandte Ssawinski bei der bulgari-
dH » Um die B ew i llig u n g z u r T n rch-u ^ 1 P rt ä ^ x - „ t _ r ^ o m « tTAMXrtnrhsmaterialaus Rußlandnach

ftÄ dsth-^vlUcht habe. Ter Ministerpräsident Ra-
V, »Uf Auf Beschluß des Ministerrates unter
KA Ss„,,Aikel 2 der Haager Konvention und
ft e nAvalität Bulgariens das Ersuchen

dA'^ ftkl. Lok.-Mnz." aus Bukarest gemeldet
ClpAonprinz von Rumänien die russen-

ÄtzxAftute, welche darauf anögingen, König
üd»" ^ ,.aBUng zu treiben und mit Hilfe des
ijvHfcn Ahnten auf die Seite des Treiverban --
AftihnftA unzweideutiger Weise abgeschüttelt.

SenT er werde niemals den rumänischen
Olm, ' ^ un die Treibereien der Russophilen

.Rücktritt veranlaßten . Ein Kronrat,
itattfinden sollte , ist abgesagt worden.

Im Ftanco : „Halt ein, Barbar, du sclmürst mich ja
zu Tode!“

I Kleine Kriegs ns lh rich ten.
* Wie durch W. T . B . amtlich mitgeteilt wird , ist

Generalmajor v. Voigts - Rhetz mit Wahr neh-
mung der Geschäfte des Generalquartier¬
meisters beauftragt.  Er war bis zum Krieg Che-
des Generalstabes beim Gardekorps , bei Kriegsbeginn
Chef des Stabes des Generalquartiermeisters . Sein
Nachfolger in dieser Stellung ist der königl. bayerische
Generalmajor Zoellner geworden.

* Wie die „Franks . Ztg ." meldet , soll General
Joffre den Marschallsrang , den die französische Repu¬
blik noch nie verliehen hat , erhalten.

* Tie Oesterreicher haben die in Stärke von mrdert-
halb Brigaden iu Oftungarn eingefalienen russischen
Truppenabteilungen geschlagen und über sie Grenze
zurückgetrieben.

* Ter österreichische Heerführer Ritter v. Auf-
fenberg ist an Ruhr leicht erkrankt,  er wird
aber auf dem Kriegsschauplätze verbleiben.

* Nach!einer Mitteilung des „Petit Parisien " haben
die englischen Kriegskosten im ersten Kriegsmonat 45
Millionen Pfund (eiwa 920 Millionen Mark ) betra¬
gen. — Und der Gewinn?

Die Kriegskrankenpflege.
Der Generalstabsarzt der Armee und Chef des Feld-

sanitütswesens von Schjerning, der seit Beginn des Krieges
im Großen Hauptquartier den Sanitätsdienst leitet, läßt
durch die Nordd. Allg. Ztg. einiges aus seinen Beobachtun¬
gen miueilen , die er auf dem westlichen Kriegsschauplatz
gemacht hat . Er erklärt, daß sich die Organisation und
das Material der Kriegskrankenpflege durchaus bewähren.
Bei den ersten Kämpfen im Westen mit ihren bedeutenden
Verlusten und dielen Verwundeten gestattete die Länge
und Heftigkeit des Artilleriekampfes nicht das Betreten
gewisser Bezirke des Schlachtfeldes. Tagelang herrschte an
einzelnen Punkten wütendes Granatseuer . Die Aerzte und
Krankenträger mußten sich mit der militärischen Notwen¬
digkeit fügen. Es gab Stunden , wo jedes Hilfebringen
Wahnsinn gewesen wäre . ,

Im allgemeinen aber hat die erste .tzilse nach jeder
Richtung hin gesichert werden löirnen. Alle Verwundeten
find auf dem Schlachtfeld ordnungsgeinäß verbunden wor¬
den, und so sicher und gut, daß oft, ja meist, der erste.
Verband auf dem ganzen Transport liegen bleiben konnte.
Die Schwerkrankenfind gleich in die Feld- und dann in die
Kriegslazarette gebracht worden. Die Leichtverwundeten
sind von den Sammelplätzen zu den Etappenhauptorten
gebracht, zu Wagen, mit Auto und zu Fuß . Altes, was
Munition und Nahrung brachte, ist mit Verwundeten zu¬
rückgekehrt. In einer Woche gab es 40 bis 50 000 Leicht¬
verwundete. Und diese haben wir in die Heimat geschickt.
Die eigentlichen Lazarett - und Hilfslazarettzüge kamen nur
selten bis nach vorn . Wir mußten Güterzüge benutzen,
weil wir die vielen Verwundeten nicht anhäufen lassen
konnten, um das Auftreten von Epidemien zu verhüten.
Das ist gelungen, der Gesnudheitszustand des Herres ist sehr
gut, die Darmkatarrhe — einzelne leichte Ruhrsälle —
sind im Tlbnehmen begriffen, die Typhuserkrankungen sind
vereinzelt.

Natürlich ist der Transport in den Güterwagen nicht
immer bequem gewesen. Aber es war besser, wir hatten die
Leichtverwundeten daheim in guter Pflege und Obhut, als
daß sie draußen in verfallenen Häusern lagen und oft
nrtt mangelhafter Verpflegung auskommen mußten. Ich
betone: der Transport ist gut gegangen, die Soldaten sind
fast auf allen Stationen verpflegt worden.. 8000 Aerzte
stehen im Felde und eine ungeheure Zahl ist in der
Heimat in Krankenhäusern und Lazaretten tätig.

Aus Stadt und Land.
** Ehre,Friedhöfe für gefallene Krieger . Tie Stadt

Barmen hat die Anlage eines besonderen Ehrenfried-
hvfes für Krieger ohne Unterschied der Konfession be¬
schlossen. Tie Geistlichkeit aÜer Bekenntnisse hat sich
einverständen erklärt . Mit den Kriegervereinen der
Stadt sind bindende Abmachungen über Trauergeleit
und Ehrensalut getroffen . Eine würdige und feierliche
Art der Bestattuirg ist somit sicher gestellt . — Ter pietät¬
volle Beschluß der städtischen Körperschaften von Bar-
meNd ist mit Freuden zu. begrüßen . Er findet hoffent¬
lich in anderen deutschen Städten Widerhall und Nach¬
ahmung , wie er es verdient . Mögen denn solche Ehren-

friedhöse das Andenken an unsere große patriotische
Zeit und an den Geist der Aufopferung , der durch unser
Volk schreitet , fernen Geschlechtern überliefern!

** Durch, einen heralna lend-en DachKiegrk erschlagen,
Ein eigenartiger Unglückssall hat sich in Groß -Lichter-
selde bei Berlin ereignet . Eine Frau hatte in einem
Warenhause Einkäufe zu machen und ließ den mitge¬
führten Kinderwagen , in dem ihre acht Monate alte
Tochter schlief, vor der Tür stehen. Turch einen Wind¬
stoß wurde ein loser Dachziegel vom Dache öes Gebäu¬
des heruntergeweht , siel auf den Kinderwagen , durch¬
schlug das Verdeck und traf das schlafende Kind auf den
stopf. Die sofort benachrichtigte Mutter schaffte das
stind nach dem Krankenhaus , wo das Mädchen trotz
zrüßter Bemühungen der Aerzte bald starb.

Lokales und Provinzielles.
ic 4. Okt. Die Totenscheine für Gefallene

oder Verstorbene . Für die Ausstellung von Sierbe-
urkunden für im Felde gefalleneM-lilärpersoaen ist der
Standesbeamte zuständig, in dessen Bezirk der Verstorbene
seinen letzten Wohnsitz hatte und wenn sein Wohnsitz im
Inlcmde nicht bekannt ist, der Standesbeamte desjenigen
Bezirks, in dem der Verstorbene geboren.

fc. 4. Okt. Die größten Kriegsgefangenen¬
lager iu der Provinz Hefsen -Nasfa « sind bezw. wer-
den in Niederzwehren in Nieberhesfen und bei Limburg a.
Lahn nach Dietkirchen hin erricht« . Das rrstere wird
20000, dos letztere 10 00( Kriegsgefangene und zwar Fran¬
zosen, Engländer, Russen ad Belgier aufnehmen. Gestern
und vorgestern sind bereit 6000 unveiwundete Kriegsge¬
fangene in zchn Sonde' igen via Gießen auf Staliou
Oberzwehren eingetroffen und in das Kriegsgefangenenlager
nach Niederzwehren überführt worden. Es waren Vor¬
nehmlich französische Kriegsgefangene, darunter Turkos und
Zuaven, 100 englische und 300 belgische Zivilisten und bel¬
gische Rekruten. Unter den englischen Gefangenen befindet
sich ein Schlosser, gebürtig aus Niederzwehren, der im Al¬
ler von 14 Jahren nach Großbritonien ausgewandert, vor
kurzem sich für die englische Armee hat nwerben lassen
und nun auf so tragische Art in seine He aat wieder ge¬
langt ist. In das Gefangenenlagerbei Limburg werden
Ende diises Monats die Gefangenentransporteeintreffen.
Für die beiden Lager werden zur Verständigung mit deu
Kriegsgefangenen zahlreiche Dolmetscher aus der Bevöl-.
kerung gesucht, die die französische, englische und russische
Sprache beherrschen und sich für längere oder kürzere Zeit
oder auch für bestimmte Smnden freiwillig zur Verfügung
stellen.

fc  4 . Okt, Der Kartoffelhuuger der Laud-
stürmer gestillt . Der Schrei nach Kartoffeln, den die
in Markachi. Elsaß liegenden Angehörigen des Landsturm-
bataillons, das sich aus Landstürmern aus der Wetteran
zusammensetzt, in die Heimat gelangen ließen, ist nicht un¬
erhört verhallt. Dcnn die Landwirte aus Ober- und Nie-
dermoSbach befriedigten den Wunsch der Kanoffelhungrigm
und sandten gestern eine Spende von einem Waggon —
200 Zentner bester „Industrie" an die mit den französi¬
schen Alpenjägern am Fuß des Col de Saihte Marie

* Echiersteiv . Unsere Schiersteincr Kerb hat bekannt¬
lich des Krieges halber, den fast die ganze Welt gegen uns
sühn, diesmal nicht stattgefunden. Wohl wurden die üb¬
lichen Pflaumenkuchen am vorigen Samstag gebacken und
großes Reinemachen für die so gewohnten Festtage hat fast
in allen Haushaltungen stattgefunden, die Weihe fand je¬
doch in einem Kirchgang und ernstem Gedenken an unsere
im Felde stehenden Krieger statt. Umsomehr freut es uns,
aus dem Briefe eines Kri.gsteilnchmers vom 80er Regi¬
ment über die „Schiersteiner Kerb in Feindes¬
land"  folgende Stelle nach dem „W. T." Mitteilen zu
können. „In unserer Kompagnie sind mehrere Schiersteiner,
die es sich nicht nehmco lassen wollten, den Sonntag, au
dem die Schierstkiner Kirmes ist, auch fern von der Heimar
in würdiger Weise festlich zu begehen. Zu diesem Zw ck
wurde eine Ente,  die ja bei der Schiersterner Kerb eine
Hauptrolle zu spielen hat, herbeigeschaffl, ebenso„requirierte
man die nötigen Birnen von einem Birnbaum, und dann
gab es Entenbraten, gedämpfte Birnen und Kartoffeln.
Auch an dem nötigen Tropfen hat es nicht gefehlt und
fein warsch!"

— Mit heutigem Tage haben für die Schulen in
Schierstein die M i cha e l i s f e r i e» , die sogenannten
Kartoffelferien begonnen. Dieselben dauern vom5, bis 19,
Oktoberd. I ., so daß am Dienstag, den 20, d. Mts . die
Schule also wieder beginnt.

— Die Polizeistunde  für die Wirtschaften in
Schierstein und Dotzheim ist auf 11 Uhc abends festgesetzt,
für die Gemeinde Frauenstein auf 10 Uhr abends.

Schierstein.  Heute Montag  Abend findet im
Diakoniffenheim die Arbeitsstunde für Frauen und Mädchen
zur Anfertigung für Bedürfnisse unserer Krieger statt, —
Am Dienstag Abend 872 Uhr ist im evangel. Pfarrhause
eine Zusammenkunft kür Männer und Jünglinge angesetzk.
— Am Mittwoch Abend findet in der evangel. Kirche ein
Bittgottesdienst statt,
ringenden Wetterauer.

fc Frankfurt a. M ., 4. Okt. Wegen der isra¬
elitischen Feiertage fand Montag, den 5. Okt. kein Haupt¬
viehmarkt hier statt. Er ist auf Mittwoch den 7. Okt.
verlegt worden. Ebenso verhält es sich mit dem Frank¬
furter Fruchtmarkt.

fc. Oberlahustein a. Rh ., 4, Okt. Die Rückkehr
der Abwanderer aus Metz, die besonders zahlreich in den
Orten des Lahngebiets uns in denen nach dem Westerwald
zu untergebracht sind, steht in Bälde zu erwarten.

fc. Friedberg r. . , gen. Die Aktien- Zuckerfabrik
„Wttierau" in Friedberg leite im Geschäftsjahr 1913/14
einen Gewinn von 9 850 Jit  gegen 55 580 Mk. im Bor¬
jahre. Wieviel Prozent L widende in diesem Jahre von
dem Reingewinn ausgeschüttet werden sollen, war nicht zu
erfahren. Im Vorjahre waren es fünf!



- Aus Feldpostbriefen.
Itebcr ein Gefechit am 29. August

berichtet ein Lehrer seinem Turnverein wie folgt:
Am Sonnabend 6 Uhr rückten wir zurück und kamen

nachts 3 Uhr in . . . an. Nachdem wir etwas geruht
und gegessen hatten , rückten wir am Sonntag morgen
um 11 Uhr weiter über . . . Am Montag nachmittag
1 Uhr stießen wir wieder auf den Feind . Und nun
kam eine Schlacht zustande, bei der wir sehr viele Ver¬
luste hatten . Ter Kampf fand statt in der Linie . . .
Wie die Schlacht genannt wird , weiß ich nicht. Tie
Franzosen , die sich durchweg aus die Verteidigung be¬
schränken, da sie zu feige sind, anzugreifen , hatten
sich tadellos in Schützengräben verschanzt. Alle Ein¬
zelheiten des Kampfes zu schildern, würde zu weit
führen. Ein Gefecht war's , in dem man meinte, die
Hölle sei los . Nachdem schon viele von uns verwundet
oder getötet waren, unter anderen unser Leutnant , ein
Vizefeldwebel der Reserve, sowie mehrere Unteroffi¬
ziere, kam der Befehl : Seitengewehre pflanzt auf!
Nun ging 's mit Hurra drauf los . Wir brannten or¬
dentlich darauf, mit den Rothosen mal Auge in Auge
sprechen zu können, doch diese hatten nichts Eiligeres
zu tun, als Fersengeld zu geben. Sie zogen sich zurück,
natürlich, von uns tüchtig beschossen, in einen Wald,
in dem sie sich-, wieder ein Zeichen ihrer Feig¬
heit, in den fertigen Schützengräbenverschanzten. Nach¬
dem wir einen zweiten Sturmangriff gemacht hatten,
zogen sie sich zurück. Ich hätte nicht gedacht, daß so
alte Knaben von Reservisten und Landwehrleuten so
schnell lausen könnten. Alles wurde natürlich von
ihnen fortgeworfen . Viele Gefangene wurden ge¬
macht. Eine Kompagnie der Franzosen wurde bis auf
24 Mann , die sich- uns ergaben, niedergemacht. Bis
8 Uhr hatte der Kampf gedauert. Jetzt trat langsam
Ruhe ein. Aber nun kam für einen Menschen mit Ge¬
fühl eigentlich der „schwerste Teil des Tages , die Ver¬
wundeten und Toten aufsuchen, die von der Sanitäts¬
kolonne noch nicht geholt worden waren . TaS war
ein Gejammer und Gestöhne, daß einem das Herz zer¬
brechen wollte , und manch einem von uns sind an dem
Abend die Tränen gekommen. (Unser Regiment be¬
steht fast durchweg aus Verheirateten .) Ich transpor¬
tierte um 10 Uhr noch drei Verwundete anderthalb
Stunden weit nach dem Lauvtderbandivlatr in M. Ein

lSchwervörwundeter, d'em die rechte Hand durch einen
Querschläger vollständig abgerissen war, ist unterwegs
verblutet . Ta ich an dem Abend nicht wieder zurück¬
kommen konnte, da der Weg durch den Wald wegen
der Franktireurs zu gefährlich war, blieb ich in dem
Torf , half beim Verbinden und marschierte am an¬
deren Morgen , 30 . 3 Uhr mit dem 32. Landwehr-
Regiment wieder ins Gefecht.

AuS dem Feldbrief eines Lokomotivführers.
Nicht unwesentliche Dienste leisten hinter der Front

die deutschen Bahnbeamten , die mit Treue und Auf¬
opferung die Züge leiten , die immer neue Verstärkun¬
gen und Proviant den kämpfenden Truppen zuführen.
Folgend« Zeilen aus dem Feldbriefe eines Lokomotiv¬
führers, der im Westen Dienst tut , zeigen, mit welcher
Opfersreudigkeit diese Beamten ihren schweren Dienst
verrichten:

Am 28. September bin ich von Frankreich zurück¬
gekehrt. SechsTageundNächtewarichunter-
«oegs und habe in dieser Zeit meine Maschine
nicht verlassen.  Tenn wenn man sich von der
Bahn weg wagt , ist man seinem Schicksal überlassen.
Wir müssen daher vorsichtig sein. Meine letzte Fahrt
mußte ich abbrechen, als mein Kohlenvorrat zu Ende
war. Ich mußte zusehen, wie ich wieder zurückkam.
fand aber eine Lokomotive, die mit genügend Kohlen
versehen war. Nach Deutschland hatte ich Verwundete
zu fahren. Manche von diesen armen Leuten starben
unterwegs . Ten meisten waren die inneren Teile zer¬
schossen. Fünf Tote mußten in A. ausgeladen werden.
Aber noch manche von den Schwerverwundeten lagen
in ihren letzten Zügen . Das Stöhnen der armen Sol¬
daten geht einem durch alle Glieder. Ta sieht man,
was der Krieg für Jammer und Elend mit sich bringt.

Auf der Lokomotive stehen immer ein paar Sol¬
daten mit geladenem Gewehr bei uns . Tie französi¬
schen Gegenden, durch die ich fahre, sehen traurig
aus . Sic zeigen alle die Spuren heftiger Kümpfe. Ehe¬
mals blü^ nde Dörfer bilden jetzt einen Schutthausen.
Schlösser und Burgen sind ausgebrannt ; nur die
Mauern stehen noch. Aus den öden Fensterhöhlen lugt
das Grauen

Ter Dienst ist nicht leicht, aber mit meiner guren
Gesundheit halte ich ihn trotz meiner Jahre gut aus
Schließlich gewährt es ja auck nicht aerinae Genua-

Bekanntmachung.
Koutrollversammluug des gedienten Landsturms

im Laudwehrbezirk Wiesbaden.
Die Kontrollversammlung des gedienten Landsturms

in, Landwehrbczirk Wiesbaden findet für Bierstadt und Er-
bcnheim am Dienstag , den ». Oktober  1814 , vor-
mittags  9 U h r in Ecbenheim Schulhof, Taunusstraße
Nr. 1! statt. ;

Es haben zu erscheinen alle Unterossiziere und Mann¬
schaften des ausgebildeten Landsturms aller Waffen¬
gattungen (d. h. alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahre
aufwärts), auch wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt
halten und als krank wieder entlassen wurden, sowie die
auf Reklamation. zurückgestellten. Es haben nicht zu er¬
scheinen die Leute, die bis zum 1. August 1914 das 4ö.
Lebensjahr vollendet hatten.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die
Jahresklasse dc°s Inhabers angegeben.

Zugleich wrrd zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl

erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist
der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrollversammlung ist verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein von der Orisbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst sei¬
nem Bezirksfeldwebel einzureichen.

3. Befreiungen von den Ko itrollveisammlungkii finden
grundsätzlich nicht statt.

4 . Wer bei der KonUollve rmmlung fehlt, macht sich
strafbar.

5. Militärpapiece .(Paß und Führungszeugnis) sind
mitzubringen, soweit noch vorhanden. Ausfertigungen von
Dupliikaten finden vor der Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaften werden nach der Kvntroll-
versammlung entlassen. Zur späteren Einstellung ergehen
besondere Beorderungen.

Wiesbaden,  den 21. September 19l4.
Königliches Bezirks -Kommando.

Wird zur allgeMiinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 24. August 1914.

Der Bürgermeister: H osm a „ ».

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird auch vom 3. bis

27.  Oktober 1914 zur Abhaltung von gefechtsmäßigen
Schießübungenbenutzt werden, was hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Bierstadt,  den l.  Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: H o f m a n ».

Bekanntmachung.
Als Stellvertreter des zum Felddienst einberusenen

Fleischbcschauers Adam Kopf  ist für die Gemeinde
Bier statt der Flestchbeschauer Wllhelm Lorenz Mayer
zu Kloppenhcim errannt worden.

Es wi>d dsts mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis gekracht, daß olle Meldungen über Fleisch- und
Trichinenschaubei W L. Mayer  in Kloppenheim zu
machen sind.

Bierstadt,  dnl 5 Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H v s in a » n.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß eines in der Gemarkung Walla  u statt-

gefundenen Vorkommnisses, bei dem annähernd 200 Schafe
ums Leben gekommen sind, wird hiermit auf Anordnung
des Gouverneurs der Festung Mainz das Freiumherlaufcn
von Hunden untersagt mit dem Bemerken, daß den Schäfern
der militärfiskalischen Schafherden die Erlaubnis zum Ab-
schießen von wildernden Hunden seitens des Gouvernements
erteilt ist. Die Polizeiorgane sind angewiesen worden,
Uebertretungen der fraglichen Art unnachsichtlich zur An¬
zeige zu bringen.

B i e r sta d t, den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Um den Angehörigen von kranken oder verwundeten

Kriegern, deren Besuch durch Gewährung einer Fahrpreis¬
ermäßigung zu erleichtern, sind die Königlichen Eisenbahn¬
stationen und die Kaiserliche Generaldircktion der Eisenbahnen
in Elsaß-Lothringen zu Straßburg ermächtigt worden, bei
Besuchsfabrten ihnen die Benutzung der II . III . und IV.
Wagenklasse zum halben Fahrpreis zu gestatten. Bei der
Benutzung von Schnellzügen ist der volle Zuschlag zu ent¬
richten. Als Angehörige sollen Eltern, Kinder, Geschwister.
Ehefrauen und Verlobte gelten, von denen bei Inanspruch¬
nahme der Vergünstigung eine Bescheinigung der Ortspoli-
zeidehörde über das Verwandrschaflsverhälmißsowie darü¬
ber beizubringen ist, daß und wo nach vorgclegten Papieren,
Briefe und drgl. die betreffende Militärperson sich als
Kranker oder. Verwundeter in ärztlicher Pflege befindet.
Fahrpreisermäßigung nach der Grenze zum Besuch von
Lazaretten im Ausland wird zur Zen noch nicht gewährt.
Auf die Beibringung von Miriellosigkeiisb'schkinigungen
wird verzichtet. Als Mindestentfernung der Reisen, zu
denen die Fahrpreisermäßigung gewährt wird, sind 50 km
festgesetzt.

Die anderen deutschen Bundesregierungenmit Staats - ,
bahnb'sitz gewävren auf den ihnen unterstellten Strecken j
die gleiche Vergünstigung. Den Privatbahnen ist nahe¬
gelegt worden, sich der Maßregel anzuschließen.

Wiesbaden,  den 24. September 1914.
Der Königliche Landrat: v. H e i m b u r g.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bi er sta dt , den 1. Oktober 1914.

Der Bürgermeister: Hof mann.

ßinger Weinstube
Wiesbaden, Wagemannstrasse 9
— neu eröffnet . —

Hochachtungsvoll ! Ph . Schlosser.

Elektr. Feld Lampen
und prima Ersatz-Batterien |

H. Kneipp , Wiesbaden , Goldg . 9. !

ntuttg, daß ich, ovwohl ich doch schon
des Landsturms hinter mir habe, doch no<Y>
terland etwas leisten kann.

Der Regen schlimmer als ei« ^
Vom französischen Kriegsschauplätze

cieger an seine Lieben in der Heimat-Krieger
. . . . Von dem eigentlichen Kriege

bis jetzt noch sehr wenig geschrieben,
das Man sieht und gesehen hat, ist
Ihr wißt wirklich nicht, wie gut Ihr ev
Feind nicht im Lande ist. Tie

ich.habe'

unbelEs, 1*1
EL»y . -Ott (tf) fl#

meisteJ.
sind zum größten Teil verbrannt , die ani * 6je
plündert . Dieses besorgen in erster 9 » jjii
zosen. Also Plünderung im ei gen«

1
zosen. Also  P
Doch auch uns treibt manchmal der
den leerstehenden Häusern zu nehmen
findet.

Ein schrecklicher Feind ist der
nachts, das ist oft noch schlimmer bin.
Deren habe ich- schon viele mitgemacht
Glück immer unverletzt davongekomme« y
oft hatten wir unter Artilleriefeuer Ä -ynel̂ ljr&
weiß nicht, woher dre Granaten und Sol
men, man muß richtig abwarten, ob >uan » ,pft
oder nicht. Man ist vollständig abgesM'^ tl'1
alles . Wir haben an einem Tage '^ pa0 „
Offiziere und Feldwebel der »
verloren.  Tie letzten vierzehn Tage 9®» Je yB
liehe Ruhe gehabt, wurden nur einige jjt
tillerie beschossen. . da» 1

Schreibt bald und schickt Schokolade.
Hauptsache.

Volkswirtschaftliches-. ... fCv
Am Freitag, 2. ^kw ^ £t,

■fl'11'!

^ Gtetvcibclncift * -um (Jiciuiyr ^
100 Kilo (Weizen:W., Roggen:R., Gcrste:̂ -
Berlin : W. 24.70, R. 22,20, H. 21,30—-2," -
Königsberg: R. 20,30, H. 20,40. - z0,B.
Danzig: W. 24,30, R. 2110 , G. 23,50, j ^
Stettin : W. 23,80- 24,30, R. 21- 21,4», 6 ' ^

H- 20- 20,60. 20,50
Posen. W 23,80- 24, R. 21,40, ©•

H 19- 20.
Breslau : W. 23,60-

H 19.40- 19.90
24,10, R. 21,30- 21,SO¬
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Institut

Bein
Wiesbadener Privat-
Handelsschule
Kaufm. Fachschule.

Rheinstrasse 115!
nahe der Ringkirche.

223 Telephon 223
Moderne

Handels -,
Schreib -, u. |

Sprach-
lehranstalt |
von best.
Ruf mit

vorzüglich
praktich erfahren . Lehr¬

kräften.
Beginn neuer Haupt-
Kurse n. Einzelkurse
für Damen und Herren |

(getrennte
Unterrichtsräume)

Anfang ». Mitte Oktober. I
Einf ., dopp ., ital . und
amerik . Buchf . mit Mo- 1
nats - u. Jahresbilanzen,
Gewinn - und Verl.-Rech-
nungen — Bücherabschl .,
Wechsellehre .Scheckkun-
de, Postscheck - u. Giro-
verk ., bürg , gewerbliches
und höheres kaufmänni¬
sches Rechnen , Konto¬
korrent -Lehre , Bankw .,
Stenographie,Maschinen-
schr . auf 30 Maschinen.

Korrespondenz.
Französisch , Englisch,

allgemeine Handelslehre,
Yermögensverwaltung.

Schönschreiben.
Die Unterweisungerfolgt
in allen Fächern , dem
Können jedes Einzelnen
angemessen ,mit sicherem
Erfolge nach 37jähr .prak-
ticher Erfahrung.

Auf Wunsch
Pension im eigenen

Hause.
Nach Schluß der Kurse
Ausstellung von Zeug¬
nissen und Empfehlung-

Milssiges Honorar :
Monatl . Schulgeld hei 4-
u . 6- Monatskursen für I
ca. 150 monatl . Unter - [

RübeuA
gegen gute
ZehHtevhol'^ -̂ ,

fj!t!
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richtsst . nur 30 Mark . |
Prospekte u. nähere Aus¬
kunft gerne kostenlos zu |
Diensten.

Der Direktor:

Herrn . Bein,
diplom . Kaufm ., akad . ge-
bild . Handelsl ., beeid . |
kfm . Sachvstd . u. Büchcr-
Revisor bei den Gerich - 1
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